Redaktion und Administration : 


Krakau, Stawkowska 20 


Telephon 1554. 


10 Heller 


für Krakau. 


Abonnement: 


Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld- 


Abonnements und Inse- 
raten Aufnahme 


5 x A 
f kr y x 
Fea > 3 
= an r 
. 
ee 7 
2 = € 
Ar x i s 
Eg E K 
-1 x 
va p s 
4 s # 4 
a es \ 
í pan ACE a 
ra 5 © P 
5 i 
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und alle Postämter. N ERSCHEINT TAGLICH | dung r. 
Nr. 153. Krakau, Dienstag, den 22. Dezember 1914. I Jahr. 


D_i > Ort onen Er ememane 0 — ooeneSEESERTESSHEBdEN 
— 


inder geschlagen. 


An allen westgalizischen Schlacht- | Schützeneraben ist von uns zurück. 


: 5 erobert worden. 
feidern wird gekämpft. in der Gegend von Souan-Massises, nord- 
Wien, 22 Dezember. östlich von Chalons griffen uns gestern die 
Amtlich wird verlautbart: Franzosen stark an u. sind an einer Stelle bis zu 


In den Karpathen macht unser Angriff | unseren vorderen Schützengräben vorgegangen. 

! K ihre Angriffe aber sind in unserem Feuer zusam- 
im oberen Flussgebiete der Latorcza gute | mengebrochen. 4 Offiziere und 310 Mann ilies- 
Fortschritte. sen die Franzosen in unserer Hand. Grosse 
er Zahl gefaliener Franzosen liegt vor unseren 
Nordöstlich des Lupkowerpasses, an der | stellungen. in den Argonnen nahmen wir eine 


Front nördlich von Krosno-Tuchöw und am | wichtige Waldhöh2 bei La Four de Paris, ero- 
A ’ : : kömnf berten 3 Maschinengewehre, ein Revoiverge- 
unteren Dunajec wird heftig weiter gekämpft. | Schütz und machten 275 Franzosen zu Gefan- 


Die Lage in Südpolen hat sich nicht geän- | genen. 
Die mit grosser Heftigkeit geführten Angrif- 


dert. | fe der Franzosen, nordwestlich von Verdun, 
Der Vertr. des Chefs des Generalstabes Y, Höfer, FML. scheiterten gänzlich. 


Beschleunigte Kriegstätig- zus en 
keit im 


Heeresbefehl des Generals Joffre an die Armee 
Das Wolffsche Bureau meldet. - 


EN | vom 17 d. M. erklärlich. 
JE - Der Befehl lautet: 
Grosses Hauptquartier. 


Heeresbefehl. Am 17. Dezember. 

Seit drei Monaten konnten die starken und unzähligen Angriffe 

Am 22 Dezember Vormittags. unsere Front nicht durchbrechen. Ueberall leisteten wir ihnen den 

Ẹ Pr a h A itffe bei Nieu ort siegreichen Widerstand. Es ist der Moment gekommen, die Schwä- 

ranzosische Angri \ ə che, die sich uns darbietet, auszunützen, nachdem wir Verstärkungen in 

wurden auch gestern abgewiesen. Mann und Material erhielten. Die Stunde des Angriffes hat geschla- 

Zwischen Richebourg, Kanal d'Ai- ee "u bis ei deutschen Kräfte im Schach gehal- 

3 = „ | ten haben, handelt es sich darum, sie zu brechen und unser Land 

sne und la m asee griffen unsere Trup endgültig von Eindringl:ngen zu befreien. Soldaten, mehr als irgend 

pen die el der Engländer wann, rechnet Frankreich auf eueren Muth, euere Energie und eueren 
und der inder an. 

Die feindlichen Schützengräben 
wurden gestürmt. Der Feind wurde 
aus seinen Stellungen unter schweren In Ost und Westpreussen ist die Lage 
Veriusten geworfen. Wir eroberten ein „nveränlert. 

Geschütz, fünf Maschinergewehre, In e : 

e n Polen dauert ein fo z 
zwei Minenwurfapparate und nah- | i d rtschreitender An 
men 278 Engländer und inder, da-|griff gegen die Stellungen, in denen der 
runter 10 Offiziere, gefangen. Feind die Front gemacht hat, an. 

Der bei Notre Dame de Lorette am Oberste Heeresleitung. 


Willen, — um jeden Preis zu siegen. Ihr habt schon an der Mar- 
ne, an der Yser, in Lothringen und in den Vogesen gesiegt, ihr 
werdet auch bis zum endgültigen Triumphe siegen künnen. Joffre. 


2 


Die von der „Gneisenau“ Ge- 


retteten, 


Berlin, 22 Dezember. 

Aus Buenos-Ayres wird gemel- 
det: Laut glaubwürdigen Mel- 
dungen des Blattes „Prenza“, ha- 
ben an der Schlacht am 8 De- 
zember acht englische Schiffe 
teilgenommen. Ein grösserer Teil 
der Offiziere und der Besatzung 
des Schiffes „Gneisenau“ soll 
gerettet sein. 


Bertje verbleibt in Paris, 


London, 22 Dezember. 
Die englische Regierung macht 
bekannt, dass der Botschafter 
Bertje, der wie bekanntich näch- 
stens von seinem Posten zurück- 
treten sollte, weiter als Englands 
Vertreter, in Paris verbleibt. 


Einzug des neuen Sultans 
von Aegypten, 


London, 22 Dezember. 


Das Reuter’sche Bureau meldet 
aus Kairo: Der feierliche Einzug 
des neuen Sultans von Aegypten, 
hat gestern stattgefnnden. 


Ein englischer Dampfer verlo- 


ren gegangen, 
London, 22 Dezember. 


Die Admiralität gibt kund: 
Der englische Dampfer „Tritonia“ 
stiess an der Nordküste von Irland 
auf eine Mine. Man vermuthet, 
der Dampfer sei verloren gegan- 
gen. Die Mannschaft wurde ge- 
rettet. 


Der Zar auf Reisen. 


Woronez, 22 Dezember. 


Der Zar ist hier aus Nowo- 
czerkawsk angekommen. Die Za- 
rin mit den Grossfürstinnen, Olga 
und Tatjana, trafen hier aus Char- 
kow ein. Das Zarenpaar besuchte 
die Lazaretts, wobei der Zar Aus- 
zeichnungen unter die Verwun- 
dete verteilte. Um sechs Uhr 
abends fand die Abreise statt. 


Kaiser Wilhelm vollständig 


QENESEN, 
Berlin, 22 Dezember. 
Grosses Hauptquartier, den 20 
Dezember: 
Der Kaiser, gänzlich her- 
gestellt, begab sich vom 
neuen zur Front, 


Auf der Suche nach Minen 


verunglückt, 
London, 22 Dezember. 


„Lloyd“ meldet, dass verschie- 
dene Boste, in der Entfernung 
von 5 Meilen südlich von Scar- 


DIE KORRESPONDENZ 


borough, mit dem Auffinden von 
Minen beschäftigt waren. Eines 
von diesen Booten wurde in die 
Luft gesprengt, wobei die Besa- 
tzung bis auf einen Mann ertrank. 
Weitere Boote sind gesunken. 


Unsere Feldpost. 


Amtlicher Bericht. 
Wien, 22 Dezember. 


Vom Kriegspressequartier wird 
gemeldet: 

Die Generaldirektion der Feld- 
post bemüht sich unaufhörlich 
um eine tadellose Funktionierung 
der Feldpost. Jede Beschwerde 
bildet den Gegenstand einer 
gründlichen Untersuchung und 
dort, wo es nur irgend möglich 
erscheint, wird das Übel besei- 
tigt. Alle Anträge und Wünsche 
werden auch mit Wohlwollen und 
je nach Möglichkeit berücksichtigt 
und erfüllt. Wenn es aber hie 
und da nicht ganz wunschgemäss 
geht, so soll das den fast unüber- 
windlichen Schwierigkeiten zuge- 
schrieben werden, Als solche 
müssen vor allem weitgehende 
und häufige Marschverschiebun- 
gen und grosse Terrainhindernis- 
se betrachtet werden. Aus Anlass 
der letzten Feldpostinspizierung, 
die von höheren Beamten der 
Generaldirektion vollzogen wur- 
de, konnte den Arbeiten der 
Feldpost volle Anerkennung zum 
Ausdruck gebracht werden. Ein 
Korpskommando hat, durch einen 
spieziell dazu delegierten Offizier, 
für das gute Funktionieren der 
Feldp st seinen Dank ausgespro- 
chen. Die von den Inspektions- 
organen verhörten Stationen er- 
klarten, das die Truppen mit der 
Feldpost zufrieden seien. 


Die neuesten 


Kriegsnachrichten 


erwarlet jeder mit Spannung 
und empfindet es unangenehm, 
wenn seine Zeitung nicht mil 
gewohnter Pünktlichkeit ein- 
trifft oder ganz ausbleibt. Wir 
empfehlen desbalb unseren 
verehrten Abonnenten schon 
jetzt das Abonnement für das 
erste Vierteljahr 1915 zu er- 
neuern, damit keine Unterbre- 
chung in der Zustellung der 
»Korrespondenz« eintritt. 


Die Ariogskoniriulion Belgiens, 


Brüssel, 22 Dezember. 


Die Landtage von neun belgi- 
schen Provinzen beschlossen in 
der gestrigen Sitzung, Cassascheine 
zur Bezahlung der vom Gouver- 
nement auferlegten Kontribution 


in der Höhe von 480 Millione 


Frs. auszugeben. 


Der Friedenswille 
der drei Könige. 


Stockholm, 22 Dezember. 


Die Blätter besprechen die ge- 
stern veröffentlichten Berichte 


denburg-Armee im Norden, links der 


| über die Zusammenkunft der drei 
nordischen Könige und drücken 
ihre Zufriedenheit darüber aus, 
dass die Entrevue, den Friedens- 
willen der Nordstaaten, welche 
in der Befolgung der Neutrali- 
tätspolitik die Garantie der Auf- 


rechtserhaltung des Friedens 
ım Norden erblicken, bestätigt 
habe. 


Das Elend in Paris. 
Basel, 22 Dezember. 


„Nationalztg.‘‘“ berichtet aus 
Paris von grossem Mangel an 
Kohle, der sich, infolge einer 
empfindlichen Kälte, bei der Be- 
völkerung aeusserst unangenehm 
bemerkbar macht. Die Arbeits- 
einstellung nimmt am Umfange zu. 
Tagtäglich werden 60.000 Leute 
auf Staatskosten verpflegt. 


Ungarns Dank für dieamerika- 


nische Weinachtsgeschenke. 
Budapest, 22 Dezember. 


Gestern abends veranstalteten 
die hiesigen Studenten einen 
Fackelzug vor dem amerikani- 
schen Konsulate. An der Spitze 
des Zuges marschierten 
zahlreiche Abgeordnete. Eine 
Deputation begab sich zum Ge- 
neral-Konsul und drückte ihm 
füt die von der amerikanischen 
Jugend den Soldaten—Kindern 
übermittelten Weihnachtsgeschen- 
ke, den wärmsten Dank aus. 


Die letzten Kämpe in Galizien. 


Wien, 22 Dezember. 


Das „Fremdenblatt“ meldet: 
Vom Schlachtfeld Limanowa, 
überall Zeichen unseres 


wo 
erbitterten 
Kampfes sind, und wo eine ungemein 
wichtige Entscheidung fiel, kann ich 
auf Grund authentischer Details eine 
Darstellung unserer letzten erfolg- 
reichen Operationen geben, die den 
Zusammebruch der russischen Offen- 
sive herbeiführten. 

In der zweiten 
wurde nach dem Rückzug Hinden- 
burg-Dankl aus der Gegend War- 
schau-Iwangorod, eine starke Front 
im Raum Krakau-schlesische Grenze 
Warthe gebildet, während die Hin- 


Novemberhälfte 


Weichsel. die russische Flanke an- 
fallen sollte. Der Plan war erfolg- 
reich, die Russen konnten die Ab- 
sicht, starke Kräfte gegen die War- 
thestellung zu stossen, nicht durch- 
führen. Auch der bei Krakau gesam- 


melte rechte Flügel stiess vor um den ! 


Feind vom Süden zu packen. Diese 
Offensive drang erfolgreich bis zum 
Sreniawa-Abschnitt vor. Zwecks Pa- 
rierung massierten die Russen die 
westgalizischen Truppen gegen Kra- 


kau, längs der Bochniastrasse, um 
ihrerseits eine TFlankenbedrohung 
durchzuführen. Dieser Offensive 


standen in Westgalizien relativ ge- 
ringe Kräfte gegenüber. Zur Abwehr 
wurde der kühne Entschluss gefasst, 
eine sidlich im Raum Saybusch- 
Mszana Dolna-Tymbark aus der 
Front gezogene, durch den deutschen 
Truppenverband verstärkte Kräfte- 
gruppe, zum Zwecke eines Flanken- 


nia zu versammeln. 

Am I Dezember war die Gefecht- 
stellung vollendet. Am 2 stiess Ka- 
vallerie auf die über Limanowa vor- 
gegangene Aufklärungskavallerie, 
Im Verlauf des Kampfes wurde die 
Linie, .Dobra - Skrzydlna-Wis$niowa 


| stosses gegen den Raum von Boch- 


| 


gewonnen. Am 3 wurde unter Ver- 
schiebung des rechten Flügels bis 
Tymbark die Front nach Norden ge- 
nommen. Ein Teil der Kavallerie 
schwärmte aufklärend vor dem rech- 
ten Flügel gegen Bochnia, ein ande- 
rer Teil nahm, die Flanke sichernd, 
die Richtung Neu-Sandez und besetz- 
te Alt-Sandez, während die Haupt- 
gruppe bei Raibrot die russische Ka- 


vallerie warf und die Strasse von 
Łapanów erreichte, 
Der 6 Dezember brachte einen 


schweren Kanıpf gegen die von der 
Bochniastrasse herbeigeeilten russi- 
schen Verstärkungen. Ein Vorstoss 
am 7 hatte vollen Erfolg, der Feind 
ging gegen Boclhmia zuriick. Am sel- 
ben Tag gingen unsere östlichen Si- 
cherungstruppen vor starken in Neu- 
Sandez sich sammenlden Kräften 
zurück, teils in vorbereitete Stellun- 
gen bei Limanowa, teils ins Dunajec- 
tal. Die folgenden russischen Trup- 
pen fanden energischen Widerstand. 
Die Absicht unserer Heeresleitung 
war, die eigene Flankenkreuzungsof- 
fensive energisch durchzuführen, da- 
gegen den russischen Flankenstoss 
festzuhalten, bis die durch den Ab- 
zug von russischen Kräften aus den 
Karpathen erleichterten eigenen Kar- 
pathengruppen flankierend eingreifen 
konnten. 

Heftige Kämpfe in den Höhen von 
Limanowa begannen am 9. Am sel- 
ben Tag stiess eine Abteilung der 
polnischen Legion den rechten Flü- 
gel der Limanowagruppe gegen Za- 
lesie und warf bravourös die ihr ent- 
geeentobenden Kosakensotnien. 

Inımer heftiger wurde der Kampf 
auf der langen Front von Grabic bis 
Limanowa. Die Russen konnten eine 
ihnen bei Raibrot entrissene Höhe 
wieder nehmen, und versuchten in 
furchtbaren Ansturm bei Limanowa 
Terrain zu gewinnen, doch vergeb- 
lich. Die Limanowagruppe schlug 
die Angriffe zurück, und unterdessen 
rückten von Grybow die aus den 
Karpathen vorgerückten Truppen ge- 
gen die Linie Grybow-Neu-Sandez 
an. Der Höhepunkt der Schlacht war 
der 11 Dezember. Vergeblich such- 
ten bei Niepolomice die Russen an 
der Bochniastrasse durchzubrechen. 
Auch nördlich Rajbrot kamen sie 
nieht vorwärts. 

Dem Führer der Limanowagruppe 
Feldmarschalleutnant v. Arzt gelang 
es, die Höhen östlich Zalesie zu um- 
klammern und seine Kräfte vorzu- 
bringen. Unterdessen vereinigten 
sich die Duajecgruppe und die bei 
Zalesie siegreichen Legionäre nach 
einem neuerlichen Sieg bei Lisko zu 
einem Stoss gegen Neu-Sandez, das 
gleichzeitig vom Popradtal kommen- 
de eigene Kavallerie bedrohte. Unter 
diesen Druck der von überall auf- 
tauchenden Karpathentruppen traten 
die Russen den Rückzug an, der stel- 
lenweise in Flucht ausartete, so dass 
unsere Truppen es schwer haben, die 
Fühlung zu behalten, 


Belgiens Nriegsschälen. 


Ueber üri Milliarden. 

Einer halbamtlichen Statistik zu- 
folge, beläuft sich der materielle 
Schaden, den Belgien bisher durch 
den Krieg erlitten hat, auf 5 Milliar- 
den 319,000.000 Franken. Die Haupt- 
posten sind folgendermassen verteilt: 


Franken 
Lüttich und Umgebung 373,000.000 
Löwen 186,000 000 
Namur 120,000.000 
Charleroi 510,000.000 
Schäden in der Land- 
wirtschaft 1,418.000.000 
Antwerpen 500,000.000 


Schäden an staatl. Einrich- 

tungen (Eisenb. usw.) 1.000.000.000 

Der Verfasser dieser Aufstellung, 
Professor Massen, bemerkt dazu: 
„Dreieinhab Miliarden Schäden zum 
mindesten hätten vermieden werden 
können, wenn nach dem Fall von 
Lüttich Friede geschlossen worden 
wäre“, 


DIE KORRESPONDENZ 


Iner Thonller in Ungarn, 


Budapest, 22 Dezember. 
Erzherzog Karl Franz Joseph 
begab sich auf seiner Rückkehr 
aus der Bukowina, mit dem O- 
bergespan, Grafen Bethlen, im 
Automobil nach Felseborgo. Graf 
Beihlen drückte sein Bedauern 


darüber aus, dass der Erzherzog | 


im Sitze des Komitats nicht län- 
. ger verbleibei, könne, worauf der 
Erzuerzog seinen Reiseplan so- 
fort änderte, so dass es ihm mö- 
glich war, eine Stunde in Besz- 
tercze zu verweilen. Die Bevöl- 
kerung bereitete dem Erzherzog- 
Thronfolger grosse Ovationen. 


Die Araber kämpfen mit den 
Türken zusammen, 


Konstantinopel, 22 Dezember. 


Das Blatt „Turan“ erfährt, dass 
der bekannte Araberfüıhrer, Soud, 
6000. Leute ausrüstete, und nach 
Bassora expedierte, damit sie dort 
der türkischen Armee beitreten 
körnten. Auch andere Stammfüh- 
rer folgen seinem Beispiele. 


Das französische Parlament. 
Paris, 22 Dezember. 


Die Session der Deputierten 
kammer wird nur aus zwei Si- 
tzungen bestehen einer am 
Dienstag, der anderen am Mitt- 
woch oder Donnerstag. Man er- 
wartet, dass die Kammer, ohne 
jede Diskussion, die Erklärungen 
der Regierung entgegennehmen 
und alle Gesetzesentwürfe ak- 
zeptieren werde. Der Senat werde 
gewiss auch in derselben Weise 
vorfahren. 


Schon von heute ie 


bis Ende dieses Monats 

für den näch- 

sten Monat neu hinzulre- 

tende Abonnenten die 

»horrespondenz« kostenlos zu- 
gestellt. 


erhalten 


Hilfe japans? 


Berlin, 22. Dezember. 

„Der Lokalanzeiger“ meldet aus 
Mailand: Die „Turiner Stampa“ mel_ 
det aus angeblich sicherer Quelle, 
das zwischen den Mächten des Drei- 
verbandes ein Vertrag zustande ge- 
kommen sei für den Fall der Teil- 
nahme von 500.09 Jananern am Krie- 
ge in Europa, die am Ende des näch- 
sten Frühjahrs in Europa eintreffen 
sollen, falls es bis dahin den Verbin- 
deten nicht gelungen sein sollte, die 
Deutschen aus Belgien und Frank- 
reich zu vertreiben. Zu diesem 
Zwecke würden angeblich inzwi- 
schen die „Million“ des Lords Kitche_ 
ner, die Freiwilligen der Kolonien 
und weitere 700.00 Indier eintreffen. 


Internierung der 
Franzosen in Deutschland. 


Stuttgart, 22. Dezember, 
Wie die Engländer sollen jetzt 
duch alle männlichen Franzosen zwit- 


schen dem 17. und 60. Lebensjalıre, 
die sich seit Beginn des Krieges in 
Deutschland aufhalten, in Sicherheit 
genommen und in das Gefangenenla- 
gcr Holzminden überführt werden. 


Der Passzwang 
in Deutschland. 


Berlin. 22. Dezember. 
Der „Reichsanzeiger“ enthält eine 
am 1. Jänner 1915 in Kraft tretende 
Verordnung betreffend der Regelung 
der Passpflicht, worin es unter an- 
derm heisst: Bis auf weiteres ist je- 
der, der das Reichsgebiet verlässt o- 
der aus dem Auslande in das Reichs- 
gebiet eintritt, verpflichtet, sich 
durch einen Pass liber seine Person 
auszuweisen. Jeder Ausländer, der 
sich im Reichsgebiet aufhält, ist ver- 
pflichtet, sich durch einen Pass über 
seine Person auszuweisen. 


Ententelügen. 


Budapest, 22. Dezember. 
„Magyarorszag“ protestiert ent- 
schieden gegen die verleumderische 
Behauptung Londoner Bläter, welche 
berichten, der „Magyarorszag“ habe 
den deutschen Generalstab für den 
Rückzug der österreichisch ungari- 
schen Truppen aus Serbien verant- 
wortlich gemacht, weil er veranlasst 
haben soll, dass dortige Streitkräfte 
ohne Rücksicht auf dje Lage in Ser- 
bien nach Norden dirigiert werden. 
Ebenso berufen sich Londoner Blät- 
ter auf den „Magyarorszag“, welcher 
den deutschen Generalstab beschul- 
digt hätte, dass er für die russischen 
Einfälle in den Karpathen verant- 
wortlich seı, da auf seine Anordnung 
dem österreichisch-ungar. Heere 
in Galizien grosse Bestände entzogen 
worden seien. Das genannte Biatt 
protestiert entschieden gegen die 
Ilocyalität englischen Blätter, wel- 


che sich fälschlich... auf Behanptun- | 


gen berufen, die niemals im „Magyar- 
orszag“ erschienen seien. 

Ebenso entschieden verwahrt sich 
„A Nap“ gegen das Vorgehen engli- 
scher Blätter, welche angebliche Zi- 
tate aus dem „A Nap“ mit Angrif- 
fen gegen den deutschen General- 
stab veröffentlichen, die niemals ra 
diesem Blatte erschienen sind. „A 
Nap“ erklärt, das niemals eine Be- 
merkung, dass der deutsche General- 
stab schlesische ‚Streitkräfte ¡durch 
österreichisch-ungarische Heeres- 
teile zum Schaden der Monarchie 
verstärkt nabe, von ilım veröffent- 
licht worden sei. Das Blatt bezeich- 
net es als ätisserste Perfidie der Lon_ 
doner Blätter, dass diese ihren ver- 
leumderischen Behauptungen durch 
Berufung auf derartige gefälschte 
Zeugnisse höhere Glaubwürdigkeit 
zu verleihen suchen. 


Schädigung der neutralen 
Schiffahrt. 


Energische Vorstellungen Italiens. 


Berlin, 22, Dezember. 
Der „Localanzeiger* meldet ans 
Mailand: Die italienische Regierung 
hat auf die lebhafte Klage der Han- 
delskammern und Schiffsreedereien 
energische Vorstellungen bei den Re- 
sierungen Englands und Frankreichs 
erhoben und über die grundlose Schä_ 
digung, welche der italienische Man- 
del erleidet, und wegen der Art der 
Ausübung des Untersuchungsrechtes 
der Schiffe durch die Flotten Eng- 
lands und Frankreichs, Die Regie- 
rungen von Bordeaux und London 
versprachen alles zu tun, was zur Ab- 
hilfe dienen könnte. 


| 


| 


Die Aktion des Dreiverbandes 
in Bukarest. 


Aus Bukarest wird der Pol. Korr. 
berichtet: Die rumänische Presse 
beschäftigte sich in der letzten Zeit 
viel mit den diplomatischen Verhand- 
lungen, die v. den Mächten des Drei- 
verbandes zu dem Zwecke geführt 
wurden, um den Serben eine militä- 
rische Hilfe zu sichern. Es wurde in 
den diesen Mächten nahestelienden 
Blättern darauf hingewiesen, dass 
Griechenland bereits die Entsendung 
von 80.000 Man zugesagt, jedoch 
verlangt habe, dass ihn Bulgarien 
gegenüber der Pürken gedeckt wer- 
de. Dies müsste durch eine von Ru- 
mänien zu übernehmende Verpflich- 
tung geschehen, seinen südlichen 
Nachbarn anzugreifen, wenn er sei- 
nerseits gegen Griechenland vorge 
hen sollte. Auffallenderweise habe 
aber die rumänische Regierung die- 
sen Dienst abgelehnt, was nach der 
Auffassung der die Geschäfte des 
Dreiverbandes besorgenden Presse 
gegen das rumänische Staatsinte- 
resse verstosse. Jene, die diesen 
Ausführungen Glauben schenkten, 
wurden nun durch sehr bemerkens- 
werte Enthüllungen der „Diminea- 
tza“ einen Besseren belehrt. Dieses 
Blatt, dessen russisch-französische 
Neigungen zu bekannt sind, als dass 
sie eigens betont werden müssten, 
‚legt die Gründe dar, die die rumä- 
nische Regierung veranlassten, den 
Vorschlag der Mächte des Dreiver- 
bandes für eine Rückendeckung 
Griechenlands abzulehnen. Sie gibt 
eine ausführliche Darstellung der di- 
plematischen Verhandlungen der 
letzten Wochen, welchen zufolge, die 
Vertreter Russlands, Frankreichs u. 
Englands in Bukarest (der rumäni- 
schen Regierung mitgeteilt hätten, 
Griechenland habe seine Hilfe für 
Serbien zugesagt und Ministerpräsi- 
dent Radoslawow habe die Versi- 
cherung gegeben, dass Bulgarien 
aus seiner Neutralität nicht heraus- 
treten werde, auch wenn Rumänien 
in welcher Weise immer in den Krieg 
eingreifen sollte. 

Der rumänische Ministerpräsident 
Bratianu, dem diese Zusicherungen 
offenbar nicht genügten, habe sichı 
aber an den rumänischen Gesandten 
in Athen gewendet, um von der grie- 
chischen Regierung Aufklärungen 
über den Stamd der Dinge zu erhal- 
ten. Da sei num die Antwort einge- 
troffen, dass Venizelos eben erst 
damals, und zwar zum erstenmal 
vom Dreiverhande, die Aufforderung 
erhalten habe, den Serben zu helfen. 
Daraus gehe nun, bemerkt das Blatt, 
klar hervor, dass man Rumänien 
vorgestellt hat, die Frage der grie- 
chischein Hilfe sei bereits geregelt, 
bevor dies in Wirklichkeit der Falı 
war. Der rumänische Ministerpräsi- 
dent sei sehr überrascht gewesen, 
und habe sodann den Diplomaten des 
Dreiverbandes in Bukarest erklärt, 
dass Rumänien jetzt den Zeitpunkt 
noch nicht für gekommen erachte, in 
den Krieg einzugreifen. Wenn man 
sich an die russische Arbeit in Ser- 
bien erinnert und an die Tatsache, 
dass im vorigen Jalr die russische 
Diplomatie jede Verständigung zwi- 
schen Rumänien und Bulgarien zur 


selben Zeit hintertrieb. als sie in Bu- | 


karest zum Krieg anspornte, so er- 
kennt man leicht, dass diesmal das 
rumänische Gegenstück geliefert wer 
den sollte. Hiebei haben aber die 
Russen und ihre Helfer einen groben 
Rechenfehler begangen: die Rumä- 
nien sind keine Serben und Bratianu 
ist kein Danew. 


Die Furcht in England. 


London, 22. Dezember. 

Die Polizei von Cast Riding in 
Yorkshire hat bekanntzegeben, dass 
die Patrouillen den Befehl haben, auf 
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alle Personen zu schiessen, die Licht- 
signale geben oder Lickt zeigen, dass 
von der See aus gesehen werden 
kann. 


Die rechtliche Stellung 
der Legienäre. 


Se. Majestät der Kaiser hat hin- 
sichtlich der rechtlichen Stellung al- 
ler polnischen wie ukrainischen (ru- 
thenischen) Legionäre nachstehende 
Grundsätze genehmigt. 

1. Die polnische und ukrainische 
(rutlienische) Legion sind als auf 
Kriegsdauer errichtete Freiwilligen- 
korps und deren Mitglieder infolge 
der Mobilisierung zu aktiven Militär- 
dienstleistungen herangezogen, so- 
nach gleich den Militärpersonen, so- 
wohl was ihre Pflichten als auch ihre 
Rechte an belangt, zu betrachten; 

2. die mit Bewilligung des Armec- 
cberkonımandos, beziehungsweise 
der betreffenden militärischen Zen- 
tralstelle bereits bei diesen Legionen 
eingeteilten, beziehungsweise noch 
zur Einteilung gelangenden Personen 
die dem k. u. k. Heere, den beiden 
Landwehren oder dem Landsturm 
angehören, entsprechen ihrer Dienst 
(Landsturm)pflicht bei der betreffen- 
den Legion; 

3. die übrigen Legionäre sind auf 
Grund des § 2 des Landsturmgese- 
tzes vom Jahre 1586 als in die þe- 
treffende Legion freiwillig zu Land- 
sturmdiensten eingetreten zu be- 
trachten und haben diesen Eintritt 
durch die Leistung des Landsturm- 
eides zu dokumentieren und 

4. kann fallweise den in die polni- 
sche und ukrainische Legion auf 
Kriegsdauer freiwillig eingetretenen 
Untertanen fremder Staaten und ih- 
ren Familienmitgliedern (Hinterblie- 
benen) der Anspruch auf die gleichen 


ı materiellen Begünstisungen wie für 


österreichisch-ungarische Legionäre 
unter der Voraussetzung gnadenwei- 
se zugesprochen werden, wenn die- 
selben im Öösterreichisch-ungarischen 
Staatsgebiet freiwillig dauernden 
Aufenthalt nehmen und hiebei ein in 
jeder Beziehung tadelloses Verhalten 
bekunden. 


lee 
Bunte Chronis, 
Der Kampf mit Wölfen in den Kar- 
pathen. Aus Marburg wird berichtet: 
Der Korporal Franz PBergiesser 
schreibt seiner Mutter hierher: Unser 
Korps hat hier in den Karpathen 
auch mit Wölfen zu kämpfen. Ge- 
stern abend, am 29. November, ging 
ich mit vier Kameraden patrouillie- 
ren. Kaum zehn Minuten vom Lager 
entfernt, trafen wir auf zwei grosse 
Wölfe. Der Gefreiter M. Berger er- 
stach einen mit dem Baionett, der 
zweite wurde durch drei Schüsse ge- 
tötet. Vor zwei Tagen wurde von 
den Wölfen ein in Heu schlafender 
Husar zerrissen und auch über des- 
sen Pferd machten sich diese Bestich 
her, doch konnte ihnen dasselbe noch 
rechtzeitig entrissen werden. 
Ein milder Winter in Sicht? Ein 


| wohlgeneigter Leser hat die Redak- 


tion der „Frankf. Ztg.* mit einer je- 
ner Maikäfer-Sendungen erfreut, die 
seit den Anfängen des Zeitungswe- 
sens zu den Annehmlichkeiten des 
Journalistenberufes gehören. Sie 
kann aber diesmal besonderes Inte- 
resse beanspruchen, da so grosse 
Verfrühung der braunen Frühlings- 
boten wohl ganz ungewöhnlich ist. 
Kiindigen sie uns einen milden Win- 
ter an? Die Maikäfer, ein volles Du- 
tzend, wurden bein Umgraben einer 
Wiese bei Meilburg, etwa eine Hand 
tief in der Erde, gefunden. Eine an- 
dere seltsame Erscheinung, die viel- 
leicht eine Ähnliche Erklärung findet, 
wird uns aus der Umgegend von 
Bonn berichtet. Vor Beginn der letz- 
ten Kälte hatten die Schneegänse be- 
reits ihren Zug nach dem Süden bc- 
gonnen. Nunmehr beobachtet man 
ganze Schwärme, fie wieder auf 
dem Rückflug nach Norden begriffen 


4 


DIE KORRESPONDENZ 


sind. Möglicherweise sind die Vöge: 
in die Nähe des Schlachtieldes gera- 
ten und wieder umgeflogen; auch 
kann das warme Wetter die Ursache 
des Rückfluges sein, so dass wir auf 
einen milden Winter rechnen dürften. 
Nachricht aus Przemyśl. Der Ka- 
det Dvorak aus Prag hat an seine EI- 
tern eine vom 10. d. datierte Luft- 
postkarte aus Przemyśl gesendet, in 
welcher er mitteilt, dass er gesund 
ist und das Leben m der Festung 
recht angenehm sei. Die Besatzung 
ist voller Zuversicht und hofft auf ein 
baldiges Zurückdrängen der Russen. 
Dvorak dankt für die Zusendung ei- 
nes Feldstechers, den er ınittelst 
der aviatischen Post pünktlich zuge- 
stellt erhielt. Der Brünner Advokar 
Dr. Pauk, der als Leutenant der Prze_ 
mysler Garnison angehört, teilt in 
einem Feldpostbrief seiner Familie 
folgendes mit: „Mit meiner Abteilung 
bin ich im Walde eingegraben. Wir 
leben unter der Erde und haben ziem- 
lich einfachen Dienst. Der Feind be- 
unruhigt bloss unsere Vorposten.“ 
Der Brief trägt ausser dem Regi- 
ments- und Feldpoststempel auch 
den Stempelaufdruck einer k. u. k. 
Fliegerkompagnie. 


Pcjenlieder 1914, in allen Sprachen 
mit Ausnahme der polnischen, sam- 
melt zum wissenschaftlichen Zweck 
das unterzeichnete Komitee. Es han- 
delt sich um literarische Erzeugnisse 
(Poesie, Volks- und Kriegslieder, 
auch Musik der Freiwilligen und Le- 
gionäre, Feuilletons, Novellen usw.), 
ferner Broschüren, Zeitungsartikel 
und Illustrationen. welche entweder 
ausschliesslich den Krieg und die ge_ 
gsenwärtige Polenfrage behandeln o 
der sonst auf Polen irgendwelchen 
Bezug haben. Man möge gütigst der- 
gleichen im Original (Zeitungsaus- 
schnitte mit Angabe der Zeitung, der 
Numiner und des Datums), wenn dies 
nicht möglich. im Abschrift (mit A- 
dresse des Uebersenders versehen) 
zusenden oder schliesslich genau an- 
geben, wo und wann etwas vom O- 
bengenannten erschienen ist und auf 


welche Art es zu erlangen wäre, Und eines Tages wird in aller | von tausend Kanoncenrädern, der | 14 -5 K, 14 - 10 K, 1% - 20 K, 14, -40 K. 
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Porzellan, Töpfereien, Tep- 
Í piche, Miniaturen, Kupfer- 
stiche, Dosen u. s. w. in 
A,swahl — Auctionshalle 
Ring 34, (Haus Hawelka) 


CELELEILEIT IT DESSELEELSGLTTT 


abede efe bekele pafe 


Freundliche Zuschriften an das „Ko- 
mitee zur Sammlug von Polenliedern 
1914, Wien, I. Bezirk, k. k. Universi- 
ibn 


Feuilleton. 


Die grossen Drummer, 


Es war einmal eine Zeit — aber es 
ist schon selır lange her — da lebten 
wir in kleinlichem Getändel, in iiber- 
mütiger Sicherheit, in der Sonne des 
Ueberflusses; und da es nm einmal 
in unserem Wesen liegt, stritten wir 
bisweilen untereinander aber meist 
war es um einen Pappenstiel. 

Wie gesagt, das liegt alles selır 
weit zurück und die Leute erzählen 
davon und können sich gar nicht ge- 
nug darüber wundern, dass das Le- 
ben ein so ruhig, so satt, so träge 
und so gleichgültig war, 

Aber in eben dieser Zeit gab es 
ein paar Menschen, die im geruliigen 
Strom der Zeit nicht mitschwimmen 
mochten, die sich von der lärmenden 
Menschheit zurückzogen und in ab- 
geschiedener Einsamkeit in tiefes 
Grübeln versanken. 

Sie sassen mächtelang in Labora- 
torien, über Bücher und Formeln ge- 
beugt, und ersannen eine neue Kraft, 
deren unerhört gesteigerte Wirkung 
von einer Mischung abhiug, der ein 
Quentchen Ekrasit oder ein bisschen 
Schiessbaumwolle beigefügt oder 
entzogen wurde, 

Menschen schlefen oder tanzten 

Tango, sassen in Bars oder in Thea- 
tern, schlürften subtile Getränke o- 
der noch subtilere Stücke: und zu 
gleicher Zeit standen Männer uni 
glühende Oefen, in denen rote Gischt 
brodelte. Lautlos bewegen sich die 
Schatten der Nachtschicht in den 
weiten Eisenhallen die von rötlichem 
Dunst erfüllt sind. Stallwalzen bän- 
digen und pressen die ungestüme 
Lawa der aufgelösten Erze. 


BATERIEN 


Erstklassiger Qualität — bei 
K. ZIELINSKI — Optiker, Krakau, 
Ringplatz Nr. 39, zu haben. | 


Heimlichkeit der Riesenmörser von 
den gigantischen Armen eines Kraus 
umfasst und gehoben. Ein Eisenbahn- 
zug führt der. Ungetiim fort, niemand 
weiss wohin. 

Und dann der erste Schuss, der 
Zeugniss geben soll, dass das neue 
Werk in seinem Riesenausmass le- 
benstälig ist. In aller Frühe steht 
der Mörser auf den Schiessplatz. 
Der dunkle Schlund des Rolıres, ge- 
drungen wie der Nacken eines Stie- 
res, starrt in den lichten Morgen- 
himmel. Meuschen, voll heimlicher, 
vibrierender Bewegung stehen in 
Erwartung auf den Ausfall der Pro- 
be. Ein Schuss brüllt über das wei- 
te, einsame, zitternde Land. Die At- 
mosphäre prallt entsetzt auseinan- 
der. Ein viele Meilen fernes, küust- 
lich erbautes Ziel kracht in Splitter 
zusammen. 

Nach Essen a. d. Ruhr fliegt ein 
Telegramm und meldet das glückli- 
che Gelingen. Ein befriedigtes Lä- 
cheln fliegt über die Mienen des 
Herrn v. Krupp. Die Schöpfer des 


Werkes haben einen glücklichen 
az, 

Dann kamen und gingen viele, 
viele Monate. Die Mörser sclhlum- 


merten in irgend einem Arsenal wie 
Riesentiere im Winterschlaf. Draus- 
sen schritt ein Posten auf und ab u. 
bewachte die Ungeleuer, die Städte 
hinhahen können, beschützte sie, er, 
ein simpler Füsilier und wusste nicht 
einmal, was er bewachte, 

Und überhaupt wusste miemand, 
dass es eine neve, unerliörte Gewalt 
der Zerstörung anf Erden gab. Nur 
ein Dutzend Menschen, eine auser- 
wählte Schar, trug durch Jahre des 
Friedens das Geheimnis mit sich 
herum. ©, wie musste sie dieses Wis 
sen über die Mitmenschen erheben! 
Wie zuckte verhaltenes Lächeln um 
die Lippen der Eingeweilten, wenn 
sie an die Ueberraschung daclıten! 
In den letzten Julitagen war es, da 
klang es wie fernes Trompetenge- 
schmetter durch die Luft. Und näher 
kam der Ton, immer näher, schwoll 
ungelieuer an, es war das Rasseln 


Krkältung oder 
Influenza basie 
ren. In Tuben 


zu no ma om ma zu 1 K. 40 h. 
na maga sa ra malh allen Apothe- 
ER ga aa ra ga ga KON zu haben. 


Tritt von Millionen, und das Säbel- 
klirren einer Welt, die zum Kampf 
auszog. 

Die schlummernden Riesen erwa- 
chten. Im Dunkel der Nacht, volt 
undurchdringlichem Geheimnis wni- 
hüllt, wurden sie verladen. Plötzlich 
— niemand wusste wie — standen 
sie vor einer mächtigen Feste mit 
Panzertürmen und Mauern aus 
Stahl und Beton. Lüttich. Wie Tiere, 
die man aus langer Gefangenschaft 
entlassen hat, nach Beute gierig, 
spähten die ungeheuren Schlünde iu 
die Ferne. Dann brüllten sie auf, dass 
der Luftraum  zusammenzukrachen 
schien, ein Feuerball, wie ein Komet 
init blutrotem Schweif, sauste durch 
die Luft, die Panzertürme barsten u. 
die Mauern aus Stahl und Beton wa- 


| ren überhaupt nicht mehr da... 


Was sind die blutigen Kometen, 
die in sagenhaften Zeiten den Krieg 
verkiündeten, gegen die brennenden 
Gase des Geschosses, das die Luft 
durchsaust! Die 42-Zentimeter-Qra- 
naite war der Kriegskomet des Jah- 
res 1914! 

Nun staunt die Welt. Die Sage 
spinnt geheimnisvolle Fama um den 
Riesenmörser, von dem man weiss, 
dass er da ist, unbestimmt ahnt, was 
er zu wirken vermag, um den es 
aber noch immer so märchenhaft 
dunkel ist, wie zuvor, als man noch 
gar nicht wusste, dass es so etwas 
in Wirklichkeit gibt. Das Volk nennt 
das grosse Geschütz „unseren Brum- 
mer“. Und seine Geschichte ist sœ 
wunderbar, dass sie ein Märchener- 
zähler hätte erfinden können. 


Verantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER 


LOSE I. KL. DER K. K. KLASSEN- 
LOTERIE 
sind noch heute und morgen zu ha- 
ben in der Geschäftsstelle „Braeia 
Safier“ Krakau, Senacka 8. 
Preis: 


der „Korrespondenz“ 


I senden wir an uns aufgege- 
bene Adressen einige Zeit 
gratis und portofrei. 


l 


| Wein, 


| PERLBERGER & SCHENKER, 


(VORMALS DROBNER). 
Unter Leitung F. BANSKI, 
des Cafee „SEZESSION“, 

k. u. k. Hauptwache. 
EESNOETEROONDUNUERENNE 


„Wielki Kraków“ 


PI. Szczepański Nr. 3. 


Besitzer 
vis à vis 


Anfang täglich um 7 Uhr abends. 


SE 
EannMaUNESERRRAEHNEHTEDSSOaSDHONENERTERBREEINERZIBENZUOBEBASESOEENUNENDEREBEREDENEORENBENEENUUE 


der Salon-Kapelle. 


Rum, Cognac, Liqueure Champagner, Krondorfer Sauerbrunn 


liefert zu mässigen Preisen 


Krakau, Grodzkasasse 43 


schräg vis a vis des k. u. k. Festungs 


Pilsner Marke B. B. 


Kommandos. 


E AAV TE ee E E 


T RESTAURANT: 


Feine Wiener-Küche. 


pas 


a 


Im vn 


Royal szälloda Krakau 


szalämi, debreczeni es szalonna; 


Kapható, Hotel Royal Krakauban. 


Legfinomabb becsi disznözsir öreg vörös gyögybor, Jamaika es Cuba- 
rum, Csökoläde, gyögy-Konyak hordoba és üvegbe, Champagna kü- 
lönfele márka, égetett kávé es tea a legfinomabb gualitäsba, magyar 
Einenthali-sajt raktáron. 


Verlag der 


„Korrespondenz“, 


Krakau, 


Siawkowukayasse 20. 


— Druck .„Prawda“ 


unter Leitung A 
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nkawiez, — Krakas. 


Stelarskarasse 6. 


